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Arena der Zentralhallen auf. Ein-
lass ist um 19 Uhr, das Programm
beginnt um 20 Uhr. Ab 1 Uhr sor-
gen DJ M und Mr. Light bei der Af-
ter-Show-Party für Partystimmung.
Die Veranstaltung ist bereits aus-
verkauft. � Fotos: pr

Neben ihr treten Samstagabend
noch Willi Herren („Nachts, wenn
alles schläft“), Micki Krause
(„Schatzi schenk mir ein Foto“),
Jürgen Milski („Heute fährt die 18
bis nach Istanbul“) und Markus
Luca („Leya“) in der Sparkassen-

Superstar“ bekannt wurde und
durch einen spektakulären Hub-
schrauber-Absturz bundesweit
Schlagzeilen machte, wird Schla-
gersängerin Diana Sorbello auftre-
ten. Diana Sorbello war bereits
beim Kurparkfest 2011 zu Gast.

Die Sängerin Anna-Maria Zimmer-
mann ist kurzfristig erkrankt und
hat für die heutige Hammer Schla-
gernacht abgesagt. Das teilten die
Zentralhallen Hamm am Freitag
mit. Für den TV-Star, der durch Auf-
tritte bei „Deutschland sucht den

Anna-Maria sagt für Schlagernacht ab – Diana springt ein

Im Rahmen der Fachkonferenz sagte OB Thomas Hunsteger-Peter-
mann die Unterstützung der Bewerbung zu. � Foto: Rother

ZUR PERSON

Laureen Jacke, Auszubildende
im Hotel Alte Mark, hat die
Prüfung zur Hotelfachfrau
mit der Note „sehr gut“ abge-
schlossen. Mit 17 anderen
war sie zur Winterprüfung
der IHK nach verkürzter Lehr-
zeit angetreten. Laureen Ja-
cke erreichte 93 von 100
möglichen Punkten. Fabrizia
Di Paola aus dem Mercure Ho-
tel schloss die Prüfung mit
der Note gut ab. � Foto: pr

Ärzte kritisieren Gebührenplus
Hammer Praxisnetz lässt kein gutes Haar an der neuen Notdienstregelung

HAMM � Gut zwei Wochen sind
vergangen, da lobte die Kassen-
ärztliche Vereinigung Westfa-
len-Lippe die Neuordnung des
Ärztlichen Notdienstes in hohen
Tönen. Nach der Umstrukturie-
rung zum Februar 2011 und da-
mit verbundenen Pannen habe
sich das System nun eingespielt,
hieß es. „Die Zahl der Beschwer-
den von Menschen, die mit dem
neuen System unzufrieden sind,
ist deutlich zurückgegangen“,
hatte Christopher Schneider,
Pressesprecher der Kassenärztli-
chen Vereinigung im WA-Ge-
spräch gesagt. Die Beschwerden
der Hammer Ärzte sind darin of-
fensichtlich nicht berücksichtigt:
Sie sehen den Notdienst alles
andere als positiv.

Gleich zwei kritische Briefe
schickte der Sprecher des
Hammer Praxisnetzwerkes,
Bernd Allzeit, deshalb an die
Kassenärztliche Vereinigung
– beide blieben bis heute un-
beantwortet. Er und seine
Kollegen sind – gelinde ge-
sagt – empört.

Mit Schreiben vom 12. De-
zember kritisierten die Ham-
mer Ärzte die Urlaubs- und
Freizeitregelung. Wünsche
können nun nicht mehr an-
gegeben werden; ein Dienst-
plan wird verordnet und die
Mediziner müssen ihre Urlau-
be selbst „ertauschen“. „Sie
wälzen hiermit Organisati-
onsarbeit, die absichtlich
zentralisiert werden sollte,

auf uns zurück“, heißt es in
dem Schreiben.

Der zweite Brief vom 9. Ja-
nuar 2012 bezieht sich auf
den monatlichen Eigenanteil,
über den die Ärzte den Not-
dienst und ihre Mindestver-
dienstpauschale mit finanzie-
ren. „Die Erhöhung der mo-
natlichen Gebühr für den
ärztlich organisierten Notfall-
dienst war abzusehen und
von Kritikern schon bei Ein-
führung befürchtet und vor-
hergesagt worden“, schreibt
Allzeit. Statt ursprünglich
115 Euro wird von den Ärzten
nun ein 135 Euro Eigenbetrag
zur Deckung der Kosten erho-
ben.

Und: „Die Aufblähung des
Telefonapparates, die weite
Entfernung bei der Organisa-

tion, die extensiven Fahrstre-
cken sowie auch die Nicht-
auslastung einzelner Notfall-
praxen machen eine Kosten-
deckung unmöglich.“ Im Um-
kehrschluss heißt das: In ei-
ner ausgelasteten Notfallpra-
xis wie in Hamm wird pro
Dienst deutlich mehr erwirt-
schaftet als in einer seltener
frequentierten Praxis wie in
Ahlen. Während die Kollegen
dort in 14 Stunden Dienst
ihre Mindestumsatzgarantie
erhalten, kann in Hamm
mehr erwirtschaftet werden.

Aber nicht nur diese Un-
gleichheit ist für Allzeit von
Gewicht. Grundsätzlich sagt
er zum Notdienst: „Wer will
denn von einem Arzt behan-
delt werden, der seit 14 Stun-
den im Dienst ist?“ Für die

Ärzte selbst gehe diese Art
von Dienst zu Lasten der Le-
bensqualität.

Grundsätzlich ist der Not-
dienst in einen „Sitzdienst“
in den Notfallpraxen und in
einen Fahrdienst unterteilt.
Jeder Arzt kommt im Schnitt
auf sieben Dienste pro Jahr.
Der Sitzdienst geht von 8 bis
22 Uhr, anschließend ist der
Fahrdienst gefragt. Wie be-
richtet, besuchen in Hamm,
das mit Ahlen zum Notfall-
dienstbezirk 13 gehört, im
Schnitt 100 bis 120 Patienten
am Wochenende die Notfall-
praxis am St. Marien-Hospi-
tal. Montags bis freitags sind
es durchschnittlich 50 (Ah-
len, St. Franziskus-Hospital:
Wochenende 60-70, werktags
20-25).

Der Sprecher des Hammer
Ärztevereins, Dr. Hans W.
Haarmann, hatte vor zwei
Wochen ebenfalls Reibungs-
punkte ausgemacht, so deut-
lich wie jetzt Bernd Allzeit
formulierte er seine Kritik da-
mals jedoch nicht: „Es wäre
wünschenswert, dass die Be-
zirke kleinräumiger wären.
Sie wären besser überschau-
bar und man hätte nicht
mehr die Hin- und Herrase-
rei“, hatte Haarmann gesagt.
Zwischen 25 und 200 Kilome-
tern fährt seinen Angaben zu-
folge einer von vier dienstha-
benden Kollegen je nach Auf-
kommen am Wochenende.
� oz

Bernd Allzeit kritisiert die neuen
Notdienstregelungen. � Foto:
Wiemer

Die Notdienstpraxis am Marien-
Hospital ist erste Anlaufstelle in
Hamm. � Foto: Szkudlarek

Wer ist Fairtrade Deutschland?
den Verzicht auf Kinderarbeit, eine
angemessene Entlohnung und in
vielen Fällen auch ökologischen
Landbau. Kathrin Bremer von Fair-
trade Deutschland betont, dass es
sich hierbei ausschließlich um Pro-
dukte aus sogenannten Entwick-
lungsländern handelt. Die Kampa-
gne Fairtrade Town wurde im Jahr
2000 in England gestartet. Seit
2009 nimmt auch Deutschland an
der Kampagne teil. Bislang erhiel-
ten 72 deutsche Städte den Titel.

Fairtrade Deutschland e.V. wurde
2003 gegründet und gehört zu ei-
nem Netzwerk auf allen fünf Konti-
nenten. Der Verein wird in
Deutschland von 35 Institutionen
aus den Bereichen Entwicklungs-
politik, Kirche, Verbraucherschutz,
Frauen, Bildung und Soziales getra-
gen. Darüber hinaus unterstützen
die EU, die Bundesregierung, Par-
teien und viele engagierte Einzel-
personen Fairtrade Deutschland.
Fairtrade bedeutet unter anderem

Schwieriger Weg
zur „fairen Stadt“

Eine Bedingung: Fairtrade-Kaffee an 15 Stellen
HAMM � Der Zeitplan ist ehr-
geizig. Bis zu den Sommerfe-
rien sollen alle Kriterien er-
füllt sein, damit Hamm sich
zukünftig „Stadt des fairen
Handels“ nennen darf. Rund
40 Besucher kamen Donners-
tagabend zu einer Fachkonfe-
renz zusammen, um sich
über die Kampagne Fairtrade
Town zu informieren. Vorge-
stellt wurde auch die Steue-
rungsgruppe, die das Vorha-
ben in den nächsten Monaten
begleiten wird.

Über 1000 Städte auf fünf
Kontinenten tragen bereits
den Titel „Fairtrade Town“.
Zu ihnen gehören auch
Hamms Partnerstadt Brad-
ford sowie einige Nachbarn
im Ruhrgebiet. Noch in die-
sem Jahr soll auch Hamm zu
jenen Städten gehören, die
öffentlich ein Zeichen für
eine gerechtere Welt setzen.
Oberbürgermeister Hunste-
ger-Petermann machte in sei-
ner Begrüßungsrede den Teil-
nehmern der Fachkonferenz
deutlich, dass die Stadt die
Bewerbung sehr ernst
nimmt. Er hofft, dass die Be-
geisterung für die Kampagne
dauerhaft bleibt und zu nach-
haltigen Veränderungen
führt.

Die Stadt geht schon seit
Längerem mit gutem Beispiel
voran und verwendet Produk-
te aus fairem Handel. Mit ei-
nem Ratsbeschluss, die bis-
her schon gängige Praxis fest-
zuschreiben und offiziell den
Titel „Fairtrade Town“ anzu-
streben, wäre ein wichtiges
Kriterium bereits erfüllt. Da
einige Ratsmitglieder aus ver-
schiedenen Fraktionen an
der Fachtagung teilnahmen,
dürfte dieser Schritt kein Pro-

blem darstellen. Zudem ent-
sandte die Stadt gleich zwei
Mitarbeiter in die neu ge-
gründete 16-köpfige Steue-
rungsgruppe. Das Forum für
Umwelt und gerechte Ent-
wicklung (FUgE) wird darin
einen Großteil der Arbeiten
übernehmen. Hierzu gehört
auch die Feststellung, welche
Kriterien bereits erfüllt sind
und an welchen Stellen noch
für Unterstützung geworben
werden muss.

Besonders im Bereich des
Einzelhandels zeigte sich der
FUgE-Vorsitzende Dr. Karl
Faulenbach zuversichtlich,
dass schon jetzt die geforder-
ten 29 Händler mindestens
zwei Produkte aus Fairem
Handel verkaufen. Auch die
Verwendung von Fairtrade-
Produkten in öffentlichen
Einrichtungen, wie zum Bei-
spiel Schulen, Vereinen oder
Kirchen dürfte keine Hürde
darstellen. Dies versicherten
auch die Vertreter aus den
verschiedenen Institutionen.

Die Erfahrung aus anderen
Städten zeigt, dass besonders
im gastronomischen Bereich
Überzeugungsarbeit geleistet
werden muss. Ob es schon
jetzt 15 Cafés, Restaurants
und Kantinen gibt, die min-
destens zwei fair gehandelte
Produkte ausschenken ist
noch offen. Nach Erfüllung
aller Kriterien und Prüfung
durch den Verein Fairtrade
Deutschland e.V. wird der Ti-
tel „Fairtrade Town“ in einer
feierlichen Veranstaltung an
die obersten Vertreter der
Stadt vergeben. Parallel zur
Bewerbung Hamms bemüht
sich das Ruhrgebiet in die-
sem Jahr um den Titel als Fai-
re Metropole Ruhr. � ck

Finanzamt
erhält

Anträge
Aufhebung der

Einheitswertbescheide
HAMM � Im Finanzamt Hamm
gehen vermehrt Anträge und
Einsprüche mit dem Ziel der
Aufhebung der Einheitswert-
bescheide beziehungsweise
Grundsteuermessbescheide
ein. Grund dafür ist eine
beim Bundesverfassungsge-
richt anhängige Beschwerde
zur Frage der Verfassungsmä-
ßigkeit der Einheitsbewer-
tung (2 BvR 287/11). Die Fi-
nanzämter werden die Bear-
beitung der Einsprüche und
Anträge bis zur Entscheidung
des Bundesverfassungsge-
richts zurückstellen. Für die
Bürger entstehen laut dem
Amt dadurch keine Nachtei-
le. Dabei legt die Finanzver-
waltung die Anträge und Ein-
sprüche der Bürger in deren
Sinne aus und deutet formal
unzulängliche Einsprüche
dementsprechend um. Die Fi-
nanzverwaltung stellt damit
sicher, dass steuerlich nicht
beratenen Bürgern kein
Nachteil entsteht.

Ämter gehen von
Zustimmung aus

Die Finanzämter gehen von
der Zustimmung der Steuer-
pflichtigen zum Ruhen des
Einspruchs aus, solange dem
Antrag des Steuerpflichtigen
nichts anderes zu entnehmen
ist. Ohne die Zustimmung
des Steuerpflichtigen zum
Ruhen des Verfahrens, müss-
te dessen Antrag beziehungs-
weise der Einspruch auf-
grund der geltenden Rechts-
lage abgewiesen werden. Bür-
ger, die einen Antrag auf Auf-
hebung des Einheitswertbe-
scheides stellen möchten,
werden gebeten, die Einheits-
wertnummer ihres Grund-
stücks anzugeben. � WA

Gesamtverbrauch l/100 km: kombiniert von 5,9 bis 4,4; CO2-Emissionen: kombiniert von 139,0 bis 103,0 g/km (Messverfahren gem. EU-Norm); Effizienzklasse D-C. Abb. zeigen Sonderausstattungen. 1)Preisvorteil bei Kauf eines NOTE COOL, 1.4 l 16V.
2)Alle Angebote gelten bis 31.03.2012.

COOL: DIE NISSAN SONDERMODELLE.
MIT KLIMAANLAGE UND BIS ZU 3.500,– € PREISVORTEIL.1),2)

PIXO COOL
1.0 l, 50 kW (68 PS), 5-Türer
inkl. Klimaanlage & Radio/CD

UNSER
€ 10.180,– NORMALPREIS

– € 1.390,– PREISVORTEIL2)

JETZT AB € 8.790,–

MICRA COOL
1.2 l, 59 kW (80 PS), 5-Türer
inkl. Klimaanlage & Radio/CD

UNSER
€ 12.240,– NORMALPREIS

– € 2.750,– PREISVORTEIL2)

JETZT AB € 9.490,–

NOTE COOL
1.4 l 16V, 65 kW (88 PS)
inkl. Klimaanlage & Radio/CD

UNSER
€ 15.490,– NORMALPREIS

– € 3.500,– PREISVORTEIL2)

JETZT AB € 11.990,–
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